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tarlenuertauf K. sind tm letzten Jahre gegenü!
ftma » zurückgebti» « , . Trntzden ' ""

den Ausladen
t der Vorstand geglaubt . den. Hai der » oeftanh aealaub

«ertrag mit dem Wart « nicht ousheben , auch dt« Besichtigung »,
nicht ans die Sonntage detchrSnken zu lallen . Im uergangenen

. r» gingen an einmaligen Beitragen 13009 09 Marl , an lausen,
den Beiträgen M40 Mark «in . | o da » der aerhanden » Fond » heut«

yesseitisth« »achtichl« .
_iitgtn Mißbrauch der Wohliäilgkelk.

». «!, und jrühere Gastwirt Degenhard ! in Wiesdaden zag
SEnt «" ». 3 ». in mehreren Häusern in wiesdaden herum.
*2JJL Ausweis «in, » grauenverein » für arm » Krank» aus

I .ü Sächsischen vor . de« wetteren «in « Zeichnungslifte
ir, “ «ür gielcn Verein um Gahen Für diesen waren sie aber
rlftUmt . wenn veaenhart etwa » erhielt , » «» „ in leine

l 1 Monaten Gefängnis verurteilt » die Straskammer
wegen diese» Kollekianienschwindei » in » erücksich.

regen da» durch deranigen Schwindel die Wohltätigkeit,
sie am Platz » ' ft. I' dr vsl versagt.
Der 30 Jahre alte laalöhner Heinrich Klinge vergiftete

kleiner Wohnung Lcharnhorftftra », 17. indem er den Ga»
Lssnete . tkr wurde tot ausgesunden . Der » rund zur lat ist
lar.nl.
. Dur» einen zu srüh Io»gegang »nen Sprengsitzuß wurde

ftiindruch bei Svnnenderg der 30 Jahr » alt » Maurer Karl
im au» Sonnenderg schwer oerletzt . Di» Schädeldeik » wurde
i oerletzt. da» sein Zustand h»ssnung»io» ist.

«n Stelle de» al » Hilfsarbeiter an di« Königlich » » «werde,
tzliion in Duisburg versetzten » ewerdeAIsesior » Szczepanski
Im l April ad der « ewerde -Aftessor Hocketmann au » BerlinV Wahrnehmung der«»schält«»me»Hilisarbeiier» dei der

« «werde Inspektion Wiesbaden beauftragt worden.
^ Da» Beiteln  ist dei un , «in gute » » eschäst. Hier wurde
tz,Itter seftgenommen , welcher notorisch an den, log « eine

_ubm» von 3,00 .» erzielt hatte . Der Rann war »er «0 Jahre
I Maurer Wilhelm w . au » Hausen . Sein « vrtsbehörde Hot
iereit erklärt , threrse » , di» Fürsorge siir den Rann zu über-

er oder zieht «, unter den gegebenen » erhältnissen oor.
fiesiger « egend zu bleiben . Das Schössengericht oerurteitte
du vier Wochen Hast.
L_ Der Lande « tu «schu» beschlo» . sür Züchtung und Berede-
her Aindviehralsen im » ebtele de» Regierungsbezirk » Wie »,
s. iur da, Jahr 1013 wieder 10 000 Mark den einzelnen

xauuu wart uno ntei>r Dtranmiagi
hundertjährigen Geburtstages Bismarck»
nach der Absicht de» geschästssührenden
«ine größere allgemeine Feier oeranstalti

sür da» Jahr_
iietoereinigungen zur « ersügung zu stellen , Für dieHrrau «.
I »mer Sammlung deutscher Volkslieder wurden 0000 Mark
«Kit — Der Boranfthtag de. Bezirksverband «» für 1914
v auf 5 703 200 Marl festgesetzt. — Für Zwecke de, » emeinde-
chaue» werden an Gemeinden >09300 Mark au » der Staats-
r und au » dem « emeindewegebausonl » Zuschüsse von 97 740

ft bewilligt.
| )(. Bei starker Beteiligung sand am Sonntag unter Leitung
I Julius Schellin »Frantiurt a . R . in Wiesdaden der 9. Hand-
lsgedilsentag sür da , Großherzogtum Hessen und die Provinz
hn-Rassau im Deutschnationalen Handlungsgehitsen -Berband

lk» wurde einstimmig «in Beschlu » g«sa»i, der Reichste
j  allgemein di« vällige Sonntagsruhe einsühren . In ihm wii

üdrücklichstWiderspruch gegen die Behauptungen erhoben , die
loöllige Sonntagsruhe vereiteln wollten . Sie seien , da da»
»enteil erwiesen , unhaltbar , wenn in ihnen ein » Schädigung

liausmann ». Beschränkung der lkinkaussmöglichleit usw.
und gemacht werde . Den Segen der itausmannsgerichte und
I Notwendigkeit ihrer Ausdehnung in Hessen. Hessen-Rassau
1 Waldeck behandelte in glänzenden Aussührungen » ranz
uiberg -Oberlohnstein . In einer Entschließung wird di» ikrrich-

von solchen » «richten in einer Reih » von Orten gesordert.
1 einem von I . Schellt » gegebenen Reserat über die Arbeit »-

tzoerlicherung und Arbeitsvermittlung im Handelsgewerb ».
fr in einer Resolution al , wichtigste « Mitte ! der vorbeugenden
kitsiosensürsorg « di» görderung und der Ausdau der gemein-
'aen össrntlich-rechilichen Arbeifnachweise nach » äiner Muster
chrrt und mangels staatlicher Arbeitslosenversicherung kraft-

j Selbsthils« wie beispielsweise in der Ltellenlosenversicherung
I Deutschnationalen Hondlung »g«h>ls»nv »rband » «mpsohlen . der
Iden 10 Jahren seine»Bestehen»über 700 000 Mark Unter-
Hing gewährt ».
I »T. Der enger » und weiter » Ausschutz sür die Errichtun
I - , Bismarck - lurm»  in Wiesbaden waren Montag

im Stadtverordneten -Sitzungssaal » unter dem Vorsitze des
attungsgerichtsdirektor » Kantel (jetzt in Düsseldorf ) zu der

jben Jahresversammlung vereint . Aus den Berhandlungen
shrrvor . das, der sür den geplanten » ismarckturm ange-
Jn«Ite Fonds im Lause de» Jahre » ziemlich erheblich ange-
flen ist. Ron befürchtet , daß der neu » « ehrbeitrag «in«
Idergehend « Stockung de» Sammeln » zu Folge haben wird.
I provisorische lurm desindet sich noch ia guter « er, - ssung und
\  erhalten bleiben können bi» zu der Errichtung de, eigentlichen

di» Häh» von nahezu HO000 Mark erreicht hat Ansiinglich hat man
geglaubt . mit 70 Gill Mark an die « u»sührung de» »ndgiltige»
Bau » gehen zu können , später jedoch sind di» Kosten sür »inen de»
Fürsten Bismarck und der Stadt wiesdaden würdigen « au zu
>70000 Mark und mehr veranschlagt worden . Anläßlich de»

Bismarck » im nächsten Jahr » soll
Ausschuss«, zu « iesbadeu

veranstaltet werden . Heren Arrange¬
ment ' de, Stadt übertragen werden soll. vorläufig ist in Aussicht
genommen ein Blumenverlous (womöglich Kleeblatt , al » da»
Wappen der Familie Bismarcks »In großer Kammer » im Kurhau»
ir . Der Ertrag ist bestimmt , in den Bausand » zu sließen . Herr
Hupseid regte an , die Bauangeiegenheiten derart zu sördern , daß
gelegentlich der hundertjährigen « edurtstag »sei»r der « rundsteiu
zu dem Denlmol gelegt werden könne , die» jedoch läßt sich nicht
verwirklichen , zumal sefte Beschlüsse über den Slandort noch nicht
aetrossen werden können . Auch einer Anregung , wenigsten » di«
Ideen .Konkurrenz vorher schon auszuschreiben und im Interesse der
Erzielung einer größeren Einnahme , bei der Jahrhunderiieir gegen
»in Eintrittsgeld di» Pläne zur ässentlichen Besichtigung zu stell«
kann noch nicht entsprochen werden . Rach einem weiter gemachten
Vorschlag sollten unser Landkreis , der Rheingau >e. mit an der
Feier teilnehmen , auch da » wird aber nicht angängig sein , da di»
einzeinen « emeinden , Biebrich  ic .. wohl eigen » Feiern oeran-
lallen werden . Der Meinungsaustausch bei der Besprechung der

Angelegenheit war »in recht reger , zuletzt schien bezüglich de«
Plan », an sich Einstimmigkeit unter den Anwesenden zu herrschen.

«etseuheim . Am Montag vormittag sand «ine Ortsdesichtigung
des für da » Resorm -Realgnmnasium « eisenheim -Rüdesheim ge
wählten Bauplatzes statt . , 1, weicher außer den Vertretern d -r bei
de» Städte auch Herr Geh . Baurat Deliu , und Herr Geh . Ober
Regierungsrat lilmann 00m Kau,gl . Ministerium erschienen war »» .
Di« Herren sprachen sich entzückt über di» herrliche Lag » de» Platze«
au » und erklärten ausdrücklich , beziiglich etwaiger Hochwasterge
fahren leine » edenlen zu haben . Im Anschluss« daran wurde aus
dem Rathaus « über di« Verträge betressend den Ausbau der An¬
statt und deren Verstaatlichung verhandelt . Man einigte sich im
Weseutlicheu dahin , daß die Stadt Geisenheim , nicht der Staat , den
Bau ausslldre . — Die Untertertia de» Realgnmnasium » soll schon
im April 1914 eröffnet werden.

Franlsurl Wegen Falschmünzerei verhaslele die Kriminal¬
polizei zwei Personen au » Lungenseldold . die sich in einem Hau»
der Allerheiligenstraß » »in » kleine Falschmünzerwerkftätte einge¬
richtet hatten , wo sie salsche Zweimarkstücke ansertigten.

, ,»>auch nicht am 7. Januar , sandem »m Tag » varher pa |R" [<
„hübe deshalb nicht in lein« Garnison zurücklehren können . Bast

allen Zeugen ^ wurd«
ab «*uüd" 'ouch ' di»" v »rw <>ndt »n bestätigten die». Bußerdein Haft«
ch aus dem Gewehr tein Zllndhüfthen befunden und der Ha hn » a«

gesichert, e» kvnnt « demnach da » Gewehr nicht von seibst lv»g»d«n.
>er Bierstädter Acht , Dr . Psannmüller , erklärte , daß der Ange»

klagt , morgen » am 7. Januar , u ihm gekommen 'lei , di» « und » sei
noch oollständig «risch gewesen . »» sei tzu. geschl° ss,
letzung am Abend de» 0. Januar »ingetretrn sei.
gekl,

se» . daß di« Ber»
Sr habe dem An¬

geklagten erklärt , nachdem er ihn , einen Notoerdand angelimt . e,
müsse sich sasort in » Lazarett nach « iesbaden degedmi . « >» »r
später gehört , had . dim d» Angeklagte ncht ^ - n.^ sotchern^

„drückenden

8r»vn selbstz
agte

nach seiner Garnison nach Worm » gesahren.
erklärt , er Hab» sich an der Hand verletzt . Irotz »er ervru - enoei.
Beweise verblieb der Angeklagte dadei . daß da » GeweH r »VN selbsis
losgegangen sei, warum er den Zeigesinger aus dis Mündung de»
Gewehres vorher gelegt , darüber konnte er keine Erklärung geben.
Der Stabsarzt in Worms teilte in seinem schriftlichen Gutachleil
mit . daß durch die « erletzung der « ngekiagte beim Heer » nicht
mehr zu gebrauchen sei. für militäristde Arbeiten sei er aber - rdeit ».
fähig . Der Angeklagte wurde zu > Jahr » 0 lagen Gefängnis und
Berjetzung in die zweite Klasse de» Soldatenstand . » verurteilt.
Auch wurde er sofort in Hast genommen . Aus » »fragen de» » er.
handlung »leiler »p ob er M* Strafe annehme , erklärte der Anged
klagte , er nchin « die Straf » an und verzichte aus Berufung.

Allcrltl nt Kr«»grgriil.
Mainz . Der städtisch« Voranschlag ist gestern ausgegeben wor¬

den . In den Voranschlag zur Betriebs - und Bermägensrechnung
sind zum erstenmal die Einnahmen und Ausgaben de» Stadtteil»
Mainz -Kostheim . für den im vorigen Jahr » nochmal » «in beson-
derer Voranschlag ausgestellt werden mußte , mit ausgenommen.
Die Anforderungen sür viele Berwaltungszweige sind gestiegen.
Der Mehrbedarf der Betriebsrechnung für 1914 ist gegenüber dem
Abschluß der Betriedsrechnung de, Vorjahre » um 077 309 -tt höher.
Der Oberbürgermeister behält sich oor . der Stadtverordnetenver¬
sammlung Vorlage über die Einführung einer Warenhaus - und
einer Filialsteuer zu machen , der «» Erträgnisse al » Deckungsmittel
in Betracht kommen . Die Ueberlchüsse de» Ga », und Eleltrizitäts - -
werls konnten um 138000 Mark Höher eingestellt werden , auch ist
der Ueberschuß der « etriebsrechuung für 1913 mit rund 810000
Mark voll in Einnahme vorgesehen gegen einen Betrag von rund
033 000 Mark im Lorsahr.

— Kriegsgericht der 30. Division . Der Musketier Ludwig
Karl Bierbrauer au » « ierstadt bei Wiesbaden , von der 11. Komp,
de» Ins .-Regt ». Rr . 118 in Worm ». ist der Selbstverstümmelung
und der Urlaubsüderschreitung angeklagt . Der Angeklagte , welcher
seit Oktober 1913 dient , bisher unbestraft ist und sich gut geführt
hat . war vom 39. Dezember bi, 0 . Januar nach Bierstadt beur-
laubt . An , 8. Januar abend « saß er mit einen , Bekannten im
Wirtshau », er klagte diesem , daß e» ihm beim Militär nicht n .ehr
gefalle und er wisse noch nicht, wa » er mache. Er fuhr nicht am
Abend in sein» Garnison nach Worm ». sondern blieb in Bierstadt.
Am Morgen de» 7. Januar begab er lich in da » Hau , eine » » er-
wandten , der von seinem Bater zum Neujahrsschießen ein « »wehr
geliehen hotte . Der Berwandte hatte da« Gewehr mit Schrot ge-
laden , aber nicht abgeschosseu. da seine Frau die Schießerei nicht
haben wollte . Bierbrauer verlangte nun da » Gewehr zurück und
erhielt e» auch , es wurde ihm aber dabei gesagt , daß da » Gewehr
noch geladen sei. Ein Zündhütchen befand sich nicht aus der Zun-
dungsössnung . AI» der Angeklagte kaum da » Gewehr »ach Hause
getragen , krachte ein Schuß und dem Angeklagten waren am Zeige-
singer der rechten Hand die beiden ersten Glieder abgeschoss-n . Run

■ "■ - er habe da » Gewehr zu Hause aus eine»
er »» wieder ousgenammeu . sei

behauptet der Angeklagte , er habe
Balken vor dem Keller gelegt , al»

Schlettslahk , 10. März . In den letzten Abmachungen zwischen
dem « riegsmintsterium UN» dem « emeinderat , di« dieser lag » »un«
Teil in Berlin selbst ftottgesunden haben , steht «» nunmehr fest,
daß Schletistadl »ine « arnisonvermehrung erhält , und zwar wird
zunächst di» fahrende Abteilung de» Artillerie -Regiment , Rr . 84,
die zur Zeit aus dem Iruppeutibungsplatz Darmstadt untergebrochl
ist — 40» Mann Mit 400 Bierden und 12 Geschützen — hierher
verlegt werden Die nötigen Neubauten müssen dt » vktodee de«
lausenden Jahre » unter Dach sein . Jedenfalls ist die Errichtung
eine » Artilleriedepvt » und eine » Proviantamtes sicher.

va » 19. Veulsch« vundesschießen in Slutlgart . Der Haupt-
ausschutz hakte am Montag eine au » dem ganzen Land « sehr stark
besuchte lonstituierende Versammlung einberusen , der Ehrenpräsi-
dent Herzog Atdreä, !. o,e Herzoge Rodert . Ulrich und Wilhelm von
Urach usw . beiwohnte », vberdürgzrmeister Lautenschlager teilte
mit . daß lediglich au » Schützenkreisen bisher bereit « ein » Garanfte-
summe von über li ; Millionen Mark gezeichnet sei. Da » Fest
wird zwischen dem >0. und 20 . Juli stattsinden.

Zum Tucheiulaus . Den „Leipz . R . R ." schreibt ein « Leserin
folgende beherzigenswerte Worte , „Beim Tucheinkaus kann di«
Kundin seiten di» Güte de» Staffel beurteilen und muß sich aus di«
Empfehlung de» Verkäufer « verlassen . Sie wählt ihrer Meinung
nach al » beste« Ituh da » teuerst », oft also englische» Fabrikat , und
bedenkt nicht, daß der hohe Preis mit durch Einfuhrzoll und »er-
teuerte Fracht bedingt ist, und daß sie deutsche« Tuch in gleicher
Güte preiswerter haben kann . Die großen Modehäuser haben es
nun in der Hand , dem Uebetstand » adzuhelsen . wenn di» Leitung
derseiben sich dazu verstehen würde , gleichguie deutsche Fabrikate
an Stelle der englischen etn .zusühren und sür gute Empfehlung der-
selben Sorge zu tragen . Und ihr . deutsche grauen . Heist zu eurem
Teile dazu beitragen ! Setzt hier eure Vaterlandsliebe in di«
Tai um ."

Au » TtzulierUebe zur » ekrügerin geworden.
Ein » erschütternde Ehetragädie entrollte sich in einer Verhand¬

lung vor der vierten Straslammer de» Berliner Landgericht » 1.
Angektagt wegen sortgejetzten Betrug «, war die 30jährige Frau E.
Modus , ged . Daring . — Im Sommer 1913 erließ der Gutsbe¬
sitzer A . aus Gut Reinseld bei lemptiu eine Annonre folgenden In¬
halt » , „Suche Bekanntschaft zu machen mit Dame mit einigem B »r-
mögen zwecks späterer Heirat ." Aus dieses Inserat hin erhielt er
von einer „Frau Professor Emmi Hosiniann . geb . Richter , einen
schön stilisierten Brief , i» dem sie sich bereit erklärte , nach einer
höchst unglücklichen und längst geschiedenen Ehe eine neu » glück
kichere Ehe eingehen zu wolle » . Nach einem längeren Briefwechsel
verabredete man am 4. September eine Zusammenkunft in vranien-
bürg . Die Frau Professor , die aus A. einen sehr guten Eindruck
machte , schüttet» ihm bei diesem ersten Rendezvous unter Tränen
ihr Herz aus . Sie erzählte , daß sie von ihrem infolge sein», leichk»
sinnigen Leben » durch und durch kranken Monn », der sie häufig
mißhandelt habe , geschieden sei und daß sie sich danach sehn », einen
wirklich anständigen und guten Mann zu bekommen . Ihr aeschl».
dener Ehemann habe sich mit ihrem Bruder , der in Tempelhos prak¬
tischer Arzt sei, verbündet und versolge sie aus Schritt und Tritt,
da sie es beide aus ihr ererbte » Vernwgen , da » an 3S Millionen
betrage , abgesehen hatten . Sie könne die Zinsen dies», vermögen»
gar nicht verbrauchen und habe deshalb in Tempelhos aus ihre
Kosten ein Krüppelheini errichtet . Diese auch bei den späteren Z, »-
sammenkllnsten wiederholten Angaben machten aus A . »inen so
glaubwürdigen Eindnuk . daß er sogar , al» ihm die Frau Professor
erklärte , sein Aut gefiel» ihr gar nicht, da» Gut sofort  mit Berlust
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»tun standen sie wieder vor dem Zelt . Das ernst gestimmie
»chen im Krei » der Herren . Ueber fich den nächtlichen Himmel
Iseinen Sternen , rund umher die fchweigfamen . andächtigen
Iren , deren lautes Leben und Treiben noch kurz vorher da»
Ir mit hallendem Lärm erfüllt hatte , die lodernden Feuer und
Meise Scharren und Wiehern der Pferde . - - Die trommeln
»eiten, und nun brauste es himmelan , da » ergreifende Lied : Ich
Jan die Macht der Liebe . , ^ .. . . .. .
>Wohl noch nie in ihrem Leben hatte Annalena fo he,ß mit sich
Ingen im Gebet wie zu dieser Stunde , wo sie vereint mit Tau«
»n in Andacht oor dem Herm der Welten stand,
hn  dieser Stimmung trat sie in Begleitung d' s . Baron », der
l Auge von ihr lieh , die Heimfahrt an . W '4» er in der kurzen
iw Zeit noch in feiner Sache tun konnte , das geschah.
Illnd al» er ihre Hände zum Abschied in den seinen hielt , faate
Inst . Annalena . ich fühle , welchen Anteil Sie an dem Geschick
Ir Schwester nehmen . Soll ich Ihnen den Namen des Manne»
Jen . der sich danach sehnt , in diesem schweren Konflikt Helsen zu
Im . der nur daraus wartet , daß seine Hand , die er Ihnen mit
»cher Bitte reicht, ergriffen wird ? Ich will jetzt keine Antwort,
in Sie mit sich zu Rate und wenn Sie zu dem Entschluß kam»
Iden ich mir heiß ersehne , so schreiben Sie mir . baß ich Sonn-
Kämmen darf . V1 ,
Rlm rascher, sesier Händedruck und er schied oon ihr , die in
b Auiruhr der Seele über die Schwelle de» Hause » trat und Io

Kwie möglich ihr Zimmer aussuchte.
war Annalena wirklich in Seelennot ! Zum erstenmol in

1 Leben . Und hatte nicht der Baron damals gesagt , sie solle
enrauensvoll an shn wenden , wenn sie sich esnmnl itl Seelen-
jesönde? Er wollte ihr Berater sein . Ein schöner Heiser , der
|änl ihr Lrben für sich iorderte ! verkaufte sie stch nicht ge»

' sür Geld und Gut , wie es dereinst Franzeska getan hatte?

Inter schwrren Inneren Kämpfen gingen die nächsten Tage
|i « sichAnnalena endlich entschloß , dem Baron ihr Jawort zu
I "nd sichzu opfern . Sie schrieb dem Baron und trug den
Ibkimlich in der Tasche herum , bis sie sich endlich in der Däni»
K"dkgetraute , das Schreiben in den Postkasten zu Wersen, der
»drrm Morgen geleert wurde.
|ls der Entschluß zur Tat geworden war . fühlte sie sich tod-
Mich. Rein , sie konnte da » Opfer nicht bringen . Sie sollte
IM »m, heiraten , der ihr « ater sein konnte ? Nur mit Mühe
Ng sie ihr« Herzensnot vor Dorothee , die so niemals erfahren

i H fit sich opfern wollte . Nun stand (ic droben in ihrem

»eben , traulichen Stübchen und blickte in den Hos hinunter , bi» zur

^ "sBte hell der Mond schien. E » zog sie noch einmal hinaus zu
dem blauen « rieslasten , der ihr Geheimnis barg , da » ichon morgen
nicht mehr das ihre war . Siedendheiß wurde es ihr und dann eisig,
kalt . Wie aui der Flucht jagte sie über den Hos , um Tor hinaus,
und dann itand sie aut der einsamen Landstraße . Etwa » weitee
hin logen die Häuser de» Dorfes , nichts war zu sehen , al » «ine
Kaße , die aus Mäusesagd ausging.

Dach nein , da kam Inra » ongelausen . er halte wohl ihre Spuk
gesunden und war ihr gefolgt.

Sie näherte sich dein Brieskasten . Ob sie den Brief nicht wie-
der herausholen lonnie ? Der Wunsch , da » Schreiben wieder in
ihren Besitz zu dringen , wurde iinmer größer . Sie sah sich um
und lauschie . Inra » stand mit hoch gehobenem Kopse neben ihr.
Plötzlich schlug er un und in der Nähe wurden Schritte laut.

Der Onkel ! Da » war Annalena « letzter Gedanke , al » sie iüh
halb bewußtlos oor Angst an die Mauer lehnte . Wer war es . der
da kam ? ^ .

Annalena . liebe », kleine« Fräulein , was machen Sie denn da
zu so späler Slund »?

Sie lachte und weinte ln einem Atem.
Ach. Sie sind es . Waran?
Und dann hielt er fic in seinen Armen und zog sie eine « trecke

mit fort , di» sie oui dem Hoi « in dem undurchdringlichen Schallen
einer Kastanie standen , unter der sich eine Bank deiand.

Was wollien Sie um diese Stunde hier ? fragte er ernst , sie
neben iah aui den Sitz ziehend . „ . .. . ..

Ich — ich wollie meinen Brief wieder haben ! gesiand sie leise

"" '"Den Aries an mich, nicht wahr . Annalena ? Sprechen Sie . ich
kann hier in der Dunleldeit nicht hie Antwort in Ihren Augen
leien . War da» Schreiben eine Antwort aus meine Frage?

Ja ! tönte e» leite wie ein Hauch . , . . , .
So gehört der Brief mir ! Ich habe ein Recht aus Wahrhest!

Enthielt er Ihr Jawort ? „ , , v . ..
Sie nickte mir , dann ober sagte sie mit bebender Stimme:

Ader ich >nöck,te es zurücknehmen . Baron!
Er schwieg. Dann fragte er ernst : verstauen Sie mir,

Annalena?

Sie haben keinerlei Abneigung gegen mich. Sie nennen mich
Ihren Freund . Ihren treuen Kameraden ? Sie lieben mich als
solchen?

Und Sie glauben , daß das nicht genügt , obgleich ich mein«
ganze groß » Liebe dazu lege ? Er umfaßte sie und drückte einen
Kuß ans ihre Siirn . Kind , wie oieie Ehen werden geschlossen
unter sooiet geringeren Ehancen und sind so glücklich geworden.

Aber ich oerkause mich nicht , wie e» Franzeska getan Hai. ich
habe es versprochen , entfuhr es Annalena.

Wem hoben Sie das versprochen ? Ihrem Vormund?
Annalena schwieg und der Baron fuhr fort , Lassen Sie uns

einmal ganz oernünsiig miteinander reden . Sie fegen in mir
Ihren väterlichen Freund und Beschützer. Wenn Sin meine liebe,
kleine Frau werben , so bewahre ich Sie oor dem schweren Geschick,
ai » armes , vornehmes Mädchen einen Berui ergreifen zu müssen.
Aber diese Ede ermöglicht mir noch mrhr , ich kann auch für da.
Glück Ihrer Schwester torgcn . Ich verzichte aus Ihren Wunsch aus
da» Erde , da » Ihnen gehört , und zahle die volle Summe an da»
junge Paar au ».

Ader ich würde mich dock) dann verkouse », und da » will und
darf ich nicht!

Wem haben Sie das versprechen gegeben ? Sie schweigen
— Annalena . Sie müsien mir die Wahrheit sagen . Lieben Sie
einen anderen?

Da hob sie ihren Kopi frei und stolz empor.
Ja . Baron , ich liebe einen Monn , der arm ist wie Ich. And

kann ich Do .-ochee nicht Helsen, io kann ich dasselbe « eichick mit ihr
teilen . Ribbeck ist von Feanzesla geliebt worden — ich habe die
Wahrheit , bi« mir verichwiegen bleiben foUte. doch erraten — und
er hat lest zu meiner Schwester gehalten , weit er sie liebt ». Soll
ich weniger stolz sein ai » er . Und wricher Unsegen aus einer Ehe
ruht , die ohne Liede geschlossen wird , da » sietzi man wieder bei
Franzeska , die sich zum zweitenmal verkaufte , um einen vornehmen
Namen zu tragen und tu der Wett eine Rolle spielen zu können.
Nein . Baron , oerzrihen Sie . ich kam, und dort nicht Ihren Wunsch
erfüllen , ich bitte Sie . suchen Sie mich so rasch wie inöglich zu oer
gessen!

Da » kann ich nicht, Annalena . aber vielleicht kann ich Sie glück,
lich machen.

Da » können Sie nicht, weil ich Ihre Liebe nicht erwidere.
vielleicht gelingt es mir doch. Gute Nacht ! Und wenn Sie

morgen erwachen , so denieu Sir . daß Sie dies alles gelräuwl
haben.

Rasch schrill drr Baron in die Rocht hinaus . Das Auto
wartete aui der Landstraße.

Es hat etwas länger geduuert . Schmidi , fahren Sie!
In sinstcren Gedanken lag der Mann in den weichen Poistern

und grübelte übet die Unvolllammenheilen des Leben » nach . Wie
viele würden lich glücklich geschätzt haben , mit ihn , eine Ehe »inzu-
aehen . Und dieses simge Mädchen fand die Kraft , allem zu em
sagen , um ihrer Liebe willen ! Wer der Mann war . drm da»
tapfere Herz gehörte , das brauchte sie ihm nicht zu sagen . Gerade
au » ihrem Schweigen hatte er e» erraten.

Am nächsten Morgen ließ der Baron seinen Reisen zu sich
kommen . Auj seinem Zimmer erwanete ihn «in ausgesuchte » Frvih.
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leiner Wohnung Scharnhorstftraß» 17. inbtm <r den Gas
öffnete. t£r wurde tot aufgefunden.

Nassauifche Nachrichten.
Wiesbaden . Mißbrauch der Wohltätigkeit,

und früher» Gaslwiri Degenhard! in Wiesbaden zog
-oembero. I ». in mehreren Häusern in Wiesbaden herum,
uuen Lusweio «ine» Frauenoerein» für arme Kranke auf
Luod» im Sächfifchen vor. de» weiteren »in, Zeichnungttiste
. . . für {tiefen verein um Qktbcn. Für diesen waren sie aber
tüftimmt. Wenn Degenbart etwa» erhielt, stoß »» in feiNi-
- Zu e Monaten Gefängnis verurteilt» die Strafkammer
-iiordt wegen diese» Kollektantensthwindel» in Beeückfich.
• teffen, daß durch derartigen Schwindel di» Wohltätigkeit.
- fir am Plag » ist. sehr oft oerfagt.
. Der 36 Jahre alt» laglöhner Heinrich Klinge vergiftete

■ J7 ins, m cr  den Gas
Der Grund zur lat ist

tiön«.
. Durch »inen zu früh losgegangenen Sprengfchuß wurde
ieinbruch bei Sannenberg der rü Jahre alte Maurer Karl
in au» Sannenberg schwer verlegt. Di» Schädeldeck» wurde
i oerleRt, daß fein Zustand hoffnungslos ist.
_ «n Stell« de» als Hilfsarbeiter an die Käniglich» Gewerbe
Inön in Duisburg verfetzten Aewerbe-Affeffar» Szczepansti

-m I. April ab der Gewerde-Affeffor Hockelmannau» Berlin
«er Wahrnehmung der Geschäft« «rne» Hilfsarbeiter» bei der
-i. Gewerbe Inspektion Wiesbaden beauftragt worden
_ Io » 8 , t »«I n ist bei uns «in gute» Geschäft. Hier wurde
btiller feftgenommen. welcher notorisch an dem Tage eine
.ahme von .».SV tt erzielt halte. Der Mann war »er «0 Jahre
Äourer Wilhelm W. au» Haufen. Seine Ortsdehörde hat
«,r,i, »rNärt. ihrerfei«, die Fürsorge für den Mann z» über.
,,n, , r aber zieht »» unter den gegebenen Berhältniffen vor.
lehger Gegend zu bleiben. Das Schöffengericht verurteilte
jii vier Wochen Haft.
- Der Landesausfchuß befchloß. für Züchtung und Bered»
der Rindoiehraffen >m Gebiete de» Regierungsbezirk» wie»

^ ' - - lOÜOO Mark den einzelnenfür da» Jahr 1913 wieder
,e,oereini,ungen zur « erfügung zu stellen. Für di» Heraus
einer Sammlung deutscher Balkslirder wurden 6000 Mark

liiigt. — Der Voranschlag de» Bezirksoerdande» für 1914
de Iiul5 703 200 Mark festgefetzi. — Für Zwecke de» Gemeinde
chaue» werden an Gemeinden lüg 200 Mark au» der Staat»
c und au, dem Gemeindewegebaufond» Zufchüffe von «7 715
t bewilligt.

Bei starker Beteiligung fand am Sonntag unter Leitung
Julius Schellin-zrantfurt a . M. in Wiesbaden der 0. Hand-
^ediifenta, für da, Großherzogtum Helfen und di» Provinz
enRaffau im Deutfchnolionalen Handlungsgehilfen-Verband

E, wurde einstimmig ein Beschluß gefaßt, der Reichstag
i allgemein dir völlige Sonntagsruhe »inführen. In ihm wird
drückiichstWiderspruch gegen di» Behauptungen erhoben, die
oöllig» Sonntagsruhe vereiteln wollte». Sie feien, da das
enteil erwiesen, unhaltbar , wenn in ihnen »ine Schädigung

Kaufmanns. Beschränkung der Linkaussmögllchkeit ufw.
nd gemacht werde. Den Segen der Kaufmann,gerichie und
Notwendigkeitihrer Ausdehnung in Helfen. Heffen-Naffau
Waideck behandelte in glänzenden Ausführungen Kranz

eiberg-vberlahnftein. In einer Entschließungwird di» Errich-
oon solchen Gerichten in einer Reih« von Orten gefordert.

I einem von I . SchelliN gegebenen Referat über die Arbeit,-
uoerficherungund Arbeitroermittluna im Hand»l»gewerbe.
de in einer Refolutivn al, wichtigste» Mittel der vorbeugenden
eüslofensürforge die Förderung und der Ausbau der gemein-
igen öffentlich-rechtlichen Arbeitsnachweife nach Kölner Muster
rdert und mangels ftaatiicher Arbeitslosenversicherungkrast-
- Seldfchils« wie beifpielsweife in der Stellenlofenverficherung
Deutfchnationalen Handiungsgehilfenverdands empfohlen, der
den 15 Jahren feine» Beftehen» über 700 000 Mark Unter-
ung gewährte.
vi'. Der enger» und weitere Ausschuß für die E r r i cht u n

Bismarck - lurm»  in Wiesbaden waren Montag
nd im Etadtverordneten-Sißungsfaale unter dem Borfitze des
»aitungsgerichtsdirektorsKantel lieht in Düffeldvrf) zu der
chen Jahresversammlung vereint. Aus den Verhandlungen
I hervor, daß der für den geplanten Bismarckturm ange
Iniltt Fond» im Laufe de» Jahres ziemlich erheblich ange
">fen ist. Man befürchtet, daß der neue Wehrbeitrag eine
übergehende Stockung de» Sammeln» zu Folge haben wird,
prooiforifche Turm befindet fich noch ln guter Berfaffung und

j erhalten bleiben können bi» zu der Errichtung de» eigentlichen

Tann«. St« Elülfahnn, au« Sfffl BeflelgullgigtlS, ’Ctm Hoff«
kartenverkauf ,c. find i„> leßten Jahr « gegenüber den Ausgaben
etwa, zarückgedtleben. Iratzdem hat der Vorstand geglaubt, den
Vertrag Mi, dem Wärter nicht oufheden. auch di« Beflchtivrng».
tag» nicht auf die Sonntage beschränken zu fallen. Im o»e» mgenen
Jahre gingen an einmaligen Beiträgen 12 030.3« Mark, an laufen,
den Beiträgen 5310 Mark «ln, fo daß der vorhandene Fond» heut,
die Höh» von nahezu 30000 Mark erreicht hat. Anfänglichhat man
eglaudt. mit 75 000 Mark an die Ausführung de« endgiltigen
»aus gehen zu könne», fpäter jedoch find di« » osten für »inen des

Fürsten Bismarck und der Stadt Wiesbaden würdigen Vau zu
175 000 Mark und mehr veranschlagt worden. Anläßlich de,
hunderlfährigen Geburtstage» Bismarck» im nächsten Jahre fall
nach der Absicht de» gefchäftsführendenAusfchuffe» zu Wiesbaden
»in» größer» allgemeine Feier oeranstaltet werden, deren Arrange¬
ment der Stadt übertragen werden fall, vorläufig ist in Aussicht
ienommen »in Biumenoerkanf iwomöglichKleeblatt, ai» das
Wappen der Familie Bismarck) ein großer Kommers im Kurhaus
ic Der Ertrag ist bestimmt, in den vaufond » z» fließen. Herr
Hupfeid regte an. di» Bauangelegenheiten derart zu fördern, daß
gelegentlichder hundertjährigen Geburtstagsfeier der Grundfteiii
zu dem Denkmal gelegt werden könne, die« jedoch läßt sich nicht
verwirklichen, zumal feste Befchlüffe über den Standort noch nicht
»troffen werden können. Auch einer Anregung, wenigftens di«
der,,Konkurrenz vorher schon auszufchreibenund in, Interesse der

Erzielung einer größeren Einnahme, bei der Jahrhundertfeier gegen
»in Eintrittsgeld di» Pläne zur öffentlichen vefichtigung zu stellen,
kann noch nicht entsprochen werden. Rach einein weiter gemachten
Vorschlag fällten unser Landkreis, der Rheingau re. mit an der
Feier teilnehmen, auch da» wird aber nützt angängig fein, da die
einzelnen Gemelnden, Biebrich  ic .. wohl eigene Feiern oeran-
ftalten werden. Der Meinungsaustausch bei der Besprechung der
Angelegenheitwar «in recht reger, zuletzt schien bezüglich de»
Plane» an sich Einstimmigkeitunter den Anwesendenzu herrschen.

lklelfenheim. Am Montag oonnitlag fand eine Ortsdesichtigung
des für da» Reform Realgymnasium Geifenheim-Rüdesheim ge¬
wählten Bauplätze» statt, zu weicher außer den Vertretern der bei¬
den Städte auch Herr Geh. Baural Deiiu» und Herr Geh. Ober-
Regierungsrat lilmann vom Königl. Ministerium erschienen waren
Di« Herren sprachen fich entzückt über die herrliche Lage de» Platzes
aus und erklärten ausdrücklich, bezüglich etwaiger Hochwafferge
fahren leine Bedenken zu haben. Im Anfchiuffe daran wurde auf
dem Rathaufe über die Verträge betreffend den Ausbau der An¬
stalt und deren Verstaatlichung verhandelt. Man einigte sich im
Wesentlichen dahin, daß die Stadt Geisenheim, nicht der Staat , den
Bau ausführ». — Die Untertertia des Realgymnasiums fall schon
i,n April 1911 eröstnet werden.

Aranlfurl . Wegen Falschmünzerei verhaftete die Kriminal¬
polizei zwei Personen au» Langenselbold, di» sich in einen, Haus
der Allerheiligenftraße eine kleine Falfchmünzerwerkftäite ringe
richtet hatten, wo sie falsch» Zweimarkstück« anfertigten.

.. . st uns IfaBl Bf* Strfcfünfl IkrursaM SU
Sache fei auch nicht an, 7. Januar , fondern am lag « vorher pafstert,
er Hab« deshalb nicht in feine Sarnifvn zurückkehren können, Bast

der Schuß fosgkgäsigk!
ich nicht an.

ollen Zeugen wurde beftstnmt behauptet, baß der Angestagt» bah
Gewehr am Morgen de» 7. Januar bei feinen, verwandten gshott

die » erwondten bestätigte» die». Außerdem Hatto
sich auf dem Gewehr kein Zündhütchen befunben und der Hahn wa«
habe und au

' uf dem iveweyr rnn auninjuuntn - . .. .. . .
i»rt, », konnte demnach da» Gewehr nicht von selbst losgehen.

er « ierftädter Amt. Dr. Pfannmüller , erklärte, daß der Ana«,
klagt« morgen» am 7. Januar zu ihm gekommen fei, die Wunde fet
noch oollstandlg frisch gewefen. r» fei Kusgeschiosfen. daß die ver.
letzun, am Abend de, 3. Januar eingetrekensei. « r Hab« dem An.
geklagten erklärt, nachdem er ihm einen Notverband angelegt, , o
muffe sich fofort in» Lazarett nach Wiesbaden begeben. « I, er
. . . . . - r- - - ‘-v- - --- - sondern fet

i habe
»ndeil*rvon felbfßündung d„

Gewehre» vorher gelegt, darüber konnte er keine Erklärung geben.
Der Stabsarzt in Worms teilte in feinem schriftlichen Gutachten
mit. daß durch die Verletzung der Angeklagte beim Heere nicht
mehr zu gebrauchenfei, für militärischeArbeiten fei er aber arbeit»,
fähig. Der Angeklagtewurde zu 1 Jahre 5 lagen » efänchii, und
Versetzung in die zweite Klaffe de» Soldatenftande» oerurteilt.
Auch wurde er sofort in Hast genommen. Aus Befragen de» Der,
handlungrieiter», ob er die Strafe annehme, erklärte der Angev
klagte, er nehme die Strafe an und verzichte auf Berufung.

später gehört, habe die» der Angeklagte nicht getan, sondern
nach seiner Garnison nach Worms gefahren. Der Angeklagte l
erklärt, er habe sich an der Hand verletzt. Trotz der erdrücke,
Beweise verblieb der Angeklagte dabei, datz das Gewehr
losaeaanaen fei: warum er den Zeigefinger auf die « ü

HtttlttfiQicS»

Allerlei ui der Qaiegeil
Mainz. Der städtisch» voranschiag ist gestern ausgegeben war-

den. In den Voranschlag zur Betriebs- und Aermägensrechnung
find zum erstenmal dt» Einnahmen und Ausgaben de» Stadtteil«
Mainz-Kostheim, für den im vorigen Jahre nachmals »in befon-
derer voranfchlag ausgestellt werden mußt», mit ausgenommen.
Die Anforderungen für viele Berwaltungszweig» find gestiegen.
Der Mehrbedarf der Betriebsrechnung für 1914 ist gegenüber dem
Abschluß der Betriedsrechnung de» Borfahre» um 377 23» M höher.
Der Oberbürgermeister behäii sich vor. der Stadtverordneten»»»,
fammiun« Vorlage über di» Einführung einer Warenhaus - und
einer giiialfteuer zu mache», deren Erträgniff» als Deckungsmitlei
in Betracht kominen. Die Ueberfchüsi» des Gas - und Eiektrizitäts- -
werks konnten um 138 000 Marl Höher eingestelltwerden, auch ist
der Ueberfchußder Beiriebsrechnung für 1912 mit rund 610 000
Mark voll in Einnahme vorgesehengegen einen Betrag von rund
523 000 Mark im voriahr.

— Kriegsgericht der 25. Dioifion. Der Musketier Ludwig
Karl Bierbrauer au» Bierftabt bei Wiesbaden, oon der U . Komp,
de« Jnf .-Regl». Nr . 118 in Worms, ist der Seibftoerftümmelung
und der Uttaubsüberfchreilung angeklagk. Der Angeklagte, welch-r
feit Oktober >912 dient, bisher unbestraft ist und sich gut geführt
hat, war vom 29. Dezember bis 3. Januar nach Bierftadt beur¬
laubt. Am 3. Januar abends faß er mit einem Bekannten im
wittshau «, er klagte diefem. daß es i',m beim Militär niwt mehr
gefall» und er wisse noch nicht, was er mache. Er fuhr nicht am
Abend in fein» Garnison nach Worms, fondern blieb in Bierftadt.
Am Morgen des 7. Januar begab er sich in das Hau» »ine» Ber>
wandten, der von feinem Baier zum Neujahrsfchießenein Gewehr
geliehen hatte. Der verwandte hatte das Gewehr mit Schrot ge¬
laden, ober nicht abgesthosik». da feine Frau die Schießerei nicht
haben wollte. Bierbrauer verlangle nun das Gewehr zurück »nd
erhielt es auch, es wurde ihm aber dabei »efagt. daß da» Gewehr
noch geladen fei. Ein Zündhütchen befand sich nicht auf der Zün¬
dungsöffnung. Ais der Angeklagte kaum das Gewehr nach Haufe
getragen, kracht» »in Schuß und dem Angekiagtenwaren am Zeige,
singe» der rechten Hand die beiden ersten Glieder abgeichoffen. Nun
behauptet der Angeklagte, er habe das Gewehr zu Haufe auf einen
Balken vor dem Keller gelegt, als er es wieder ausgenommen, fei

Schlettstadk. 13. Mürz. In den letzie» Abmachungenzwischen
dem Kriegsministerium und dem Gemeinderat, di» dieser läge zum
Teil in Berlin stlbft ftattgefunden haben, steht e» nunmehr fest,
daß Schieltstad« »in» Garnifonoermehrung erhält, und zwo, wird
zunächst dl» fahrende Abteilung de« Arkillerie-Neglmeni, Ne. 31.
die zur Zeit auf dem Truppenübungsplatz Darmstadt unkergedracht
ist — 100 Mann m,l 100 Pferden und 12 Gefchützen— hierher
verlegt werben. Di» ndiigen Neubauten müsien bis Oktober de»
laufenden Jahres unter Dach fei». Jedenfalls ist di» Errichtung
eine» Anillcriedepvt» und eine« Proviantamtes sicher.

Da» 13. Deutsch« vundesfchießen ln Slullgart . Der Haupt,
ausfchuß hakte am Montag eine au» dem ganzen Land« fehr stark
besuchte konftiluierende Versammlung »inberufen, der Ehrenpräst.
dent Herzog Aibreäst, o,e Herzog« Robert . Ulrich und Wilhelm von
Urach ufw. beiwohnten. Oberbürgermcifter Lautenfchlaäer teilte
mit, daß lediglich au» Schützenkreifenbisher bereits eine Garantie-
summe oon über Ir - Millionen Mark gezeichnet fei. Das Fest
wird zwischen dem >0. und 20. Juli ftattsinden.

Zum luchelnlauf . Den „Leipz. N. N." schreibt »ine Leferitt
folgende beherzigenswerte Worte : „Bein, Tucheinkauf kann die
Kundin fetten die Güte de» Stoffes beutteilen und muß sich auf dto
Empfehlung des Verkäufer» vettaffen. Sie wählt ihrer Meinung
nach als bestes Tuch das teuerste, oft also englisches Fabrikat , und
bedenkt nicht, daß der hohe Preis mit durch Einfuhrzoll und »er-
iruette Fracht bedingt ist. und daß sie deutsches Tuch in gleicher
Güte preiswetter haben kann. Die großen Modehäuser haben es
nun in der Hand, dem Uebeiflande abzuhrifen, wenn di» Leitung
derselben sich dazu verstehen würde, girichgute deutsche Fabttkate
an Stelle der englischen einzuführen und für gute Empfehlung der-
felbcn Sorge z„ tragen. Und ihr, deutsche Frauen , helft zu eurem
Teile dazu beitragen! Setzt hier eure Vaterlandsliebe in di«
Tat um."

Au» Mutterliebe zur Betrügerin geworden.
Ein» erschütterndeEhetragödie entrollte sich in einer Verhand¬

lung vor der vierten Strafkammer des Lerlinrr Landgettchts 1.
Angektagt wegen fortgrfeftten Betruges war die 3«>fährige Frau E.
Modus, geb. Döring. — Im Sommer 1912 erließ der Gutsbe¬
sitzerA. auf Gut Rrinfeld bei Tempiin eine Annonce folgenden In¬
halts : „Suche Bekanntschaftzu niachen mit Dame Mit einigem ver-
mögen zwecks fpäterrr Heirat." Aiif dieses Inserat hin erhielt ec
von einer „Frau Professor Emmi Hoflniann. geb. Richter, einen
schön stiiisietten Brief, in dem sie sich bereit erklärte. nach einer
höchst unglücklichen nnd längst geschiedene» Ehe eine neue glück
sichere Ehe eingehen zu wollen. Nach einem längeren Briefwechsel
verabredete man am 1. September eine Zufammenlunit in Oranien-
bürg. Die grau Proscsior. die aus ? . einen fehr guten Eindruck
machte, schüttete ihm bei diesem erste . Rendeznou, unter Träne»
ihr Herz aus . Sie erzählte, daß sie r n ihrem insoig» seine, leicht»
sinnigen Leben« dmch und durch kranken Manne, der sie häufig
mißhandelt habe, geschieden fei und daß sie sich danach fehn», einen
wirklich anständigen »nd guten Mann zu bekommen. Ihr gefchie-
dener Ehemann habe sich mit ihrem Bruder , der in Temptthof prak¬
tischer Arzt fei. verbündet und verfolge sie auf Schritt und Tritt,
da sie e» beide auf ihr ererbtes Bennogen. das an 2M Millionen
betrage, abgeiehen Hallen. Sie könne die Zinsen diese, vermögen -,
gar nicht verbrauchen und habe deshalb i» lempelhof auf ihre
Kosten ein Krüppel heim errichttt. Diese auch bei den späteren Zu»
fammenkünften wiederholten Angaben machten auf A. einen fo
glaubwürdigen Eindnick, daß er sogar, als ihm die grau Profeffor
erklärte, fein Gut gefiele ihr gar nicht, das Gut sofort mit Brttuft

Dar setzte Mort.
Nomon »an I . Jobst.

.. Fortsetzung.! «Nachdruck verbat«».)
Nun standen sie wieder vor dem Zelt. Das ernlt gestimmte

dchenim Kreis der Herren. Ueber sich den nächtlichen Himmel
leinen Siernrn . rund umher die schweigsamen, andächtigen

,ar«n. deren laute» Leben und Treiben noch kurz vorher da»
'er mit hallendemLärm erfüllt hatte, die lodernden Feuer und

i-ife Scharren und Wiehern der Pferde. — Die Trommeln
bellen, und nun brauste es himmelan, da» ergreifende Lied: Ich
an die Macht der Lieb». . . .. .. .
Wohl noch nie in ihrem Leben hatte Annalena fo heiß mit sich

angm im Gebet wie zu diefer Stunde, wo sie vereint mit Tau»
iai in Andacht vor dem Herrn der Welten stand,
In dieser Stimmung trat sie in Begleitung des Baron «, der

- Auge oon ihr ließ, die Heimsohrt an . Was er in der kurzen
-nne Zeit noch in seiner Sache tun konnte, da» geschah.

Und als er ihre Hände zum Abschied in den seinen hielt, sagte
em»: Annalena. ich sühle. welchen Anteil Sie an dem Geschick
IN Schwester nehmen. Soll ich Ihnen den Namen des Mannes
men. der sich danach sehnt, in diesem schweren Konflikt Helsen zu
üen. der nur daraus wartet, daß seine Hand, die er Ihnen mit
chch-r Bitte reicht, ergttssen wird? Ich will fetzt ketne Antwort,
den Sie mit fich zu Rate und wenn Sie zu dem Entschluß kom-
». den ich mir heiß erfehn», fo fchreiben Sie mir, daß ich Sonn-
ksnmen darf.
ffin rascher, fester Händedruckund er schied von ihr, die in

>n>Anstich» der Seel« über die Schwell» de» Hause» trat und so
-wie möglich ihr Zimmer auffuchte.

Jkht war Annalena wirklich in Seelrnnoi ! Zum erstenmal in
>mLeben. Und hatte nicht der Baron damals gesagt, sie soll«
»Mrauensooll an ihn wenden, wenn sie sich einmal in Serlen-
d,lande? Er wollte ihr Berater sein. Ein schöner Hslser. der
lanl ihr Leben sür sich sordette! Aerkauste sie sich nicht ge-

für Geld und Aut. wie es dereinst Franzeska getan hatte?

änier schwere» Inneren Kämpfen gingen die nächsten Tage
-k» sichAnnalena endlich enifchloß. dem Baron ihr Jawort z»
'" und sichzu opfern. Sie fchrieb dem Baron und trug den
ü dümlichin der Tasche herum, bis sie sich endlich in der Däm»
>«"de gelrauie. das Schreiben in den Poftkaften zu werfe», der
«eem Morgen geleert wurde.
«n der Entschluß zur Tat geworden war . fühlte sie fich iod-

Rein, sie konnte da« Opfer nicht bringen. Sie follle
" M>mn heiraten, der ihr Vater fein konnte? Rur mit Mühe
, ? ™ihre Herzensnot vor Dorothee, die ja niemals erfahren

H sie sich opfern wollte. Run stand sie droben in ihrem

sieben, traulichen Stübchen und blickte in den Hof hinnnier, bis zur
Mauer.

Wie hell der Mond fchie». Es zog sie noch einmal hinaus zu
dem blauen Briefkasten, der ihr Geheimnis barg, da» schon morgen
nicht mehr da» ihre war . Siedendheiß wurde es ihr und dann eisig-
kalt. Wie auf der Flucht jagte sie über den Hof zum Tor hinaus,
nnd dann ftand sie auf der »infamen Landstraße. Etwa« weiter
hin lagen die Häuser des Dorfes, nichts war zu fehen. als eine
Katze, die auf Mänfefagd ausging.

Doch nein, do kam Inras angelaufen, er hatte wohl ihre Spur
gefunden und war ihr gefolgt.

Sie näherte sich dein Briefkasten. Ob sie den Brief nicht wie¬
der heraushoien kannte? Der Wnnfch, das Schreiben wieder in
ihren Besitz zu bringen, wurde immer größer. Sie sah sich um
und lauscht». Inras stand mit hoch gehobenem Kopfe neben ihr.
Bläßlich schlug er an und in der Nähe wurden Schritte laut.

Der Onkel! Dos war Annalena» letzter Gedanke, al» sie fich
halb bewußtlos vor Angst an die Mauer lehnte. Wer war es. der
da kam?

Annalena. liebes, kleine» Fräulein, was machen Sie denn da
zu fo fpäter Stunde?

Sie incht» und weint» i» einem Atem.
Ach. Sie sind es. Waron?
Und dann hielt er sie in feinen Armen und zog sie »in»Streck«

mit fort, dis sie auf den, Hofe in dein undurchdringlichenSchatten
einer Kastanie standen, unter der sich eine Bank befand.

Was wollten Sie um diefe Stunde hier? fragte er ernst, sie
neben sich auf den Sitz ziehend.

Ich — ich wollte meinen Bnes wieder haben! geftond sie seife
weinend.

Den Brief an mich, nicht wahr. Annaiena? Sprechen Sie, ich
kann hier in der Dunkelheit nicht die Antwort in Ihren Augen
lesen. War da» Schreiben eine Antwort auf meine Frage?

Ja ! tönte es leise wie ein Hauch.
So gehört der Bttef mir! Ich habe ein Recht auf Wahrheit!

Enthielt er Ihr Jawort?
Sie nickte nur. dann aber fugte sie mit bebender Stimme:

Aber ich möchte es zurücknehmen. Voran!
Er schwieg. Dann fragte er ernst: vertrauen Sie mir,

Annalena?
Ha.
Sie haben keinerlei Abneigung gegen mich. Sie nennen mich

Ihren Freund. Ihren ireuen Kameraden? Sie lieben mich als
foichen?

Ja.
Unb Sie glauben, daß das nicht genügt, obgleich ich meine

ganze große Liede dazu lege? Er umfaßt« sie und drückte einen
Kuß aiif ihre Stirn . Kind, wie viele Ehen werden gefchioffen
unier soviel geringeren Ehancen und find fo glücklich geworden.

Aber ich verkaufe mich nicht, wie es Franzeska gttan hat. ick»
habe es versprochen, entfuhr er Annalena.

Wem haben Sie das verfprachen? Ihrem Bormund?
Annaiena schwieg>ind der Baron fuhr  fort : Lasten Sie >m»

einmal ganz oernünslig miteinander reden. Sie sehen in mir
Ihren väterlichen Freund und Beschützer. Wenn § i» meine liebe,
kleine Frau werden, so bewahre ich Sie vor dem schweren Geschick,
als amies , vornehmes Mädchen einen Beruf ergreifen zu inüffen.
Aber diefe Ehe erniöglicht mir noch mehr, ich kann auch für da.
Glück Ihrer Schwester sorgen. Ich verzichte auf Ihren Wunsch aus
da» Erbe, da» Ihnen gehön, und zahle die ooile Summe an da»
junge Paar au».

Aber ich würde mich d« t, dann verkausen, und da« will und
dars ich nicht!

Wem haben Sie das versprechen gegeben? -— Sie schweigen
— Annaiena. Sie muffen mir die Wahrheil sagen. Lieben Sieeinen anderen?

Da hob sie ihren Kops frei und stolz empor.
Ja . Baron , ich liebe »ine» Mann , der arm ist wie ich. Und

kann ich Darochee nicht Helsen, so kann ich dasselbe « »schickmit ihr
teilen. Ribbeck ist von Franzeska geliebt worden — ich Hab» die
Wahrheit, die mir verschwiegenbleiben sollte, doch erraten — und
er hat seft zu meiner Schwester «ehalien, weil er sie liebt». Soll
ich weniger stolz sein als er. Und weicher Unsegen aus einer Eh»
ruht, die ohne Liede geschloffen wird, das sieh, man wieder btt
Franzeska. die sich zum zweitenmal nerkausle. um einen vornehmen
Namen zu tragen unb in der Welt eine Rolle spielen zu können.
Nein. Baron , verzeihen Sie . ich knnn und Lars nicht Ihren Wunsch
»rsüllen. ich bitte Sie, suchen Eie mich so rösch wie möglich zu oer-
gessen!

Das kann ich nicht, Annalena. aber nielleichi kann ich Sie glück¬
lich machen.

Das können Sie nicht, weil ich Ihre Liebe nicht erwidere.
vielleicht gelingt es n,ir doch. Gute Nacht! Und wenn Sie

morgen erwache», fo denkei, Sie, daß Sie dies alles geträumt
haben.

Rnfch schritt der Baron in die Nacht hinaus. Das Auto
wartete auf der Landstraße.

Es hat etwas länger gedaneri. Schmidt, fahren Sie!
In finftcren Gedanken lag der Maiiii In den weichen Polstern

ü»d grübelte über die Unvollkominenheilendes Lebens iiach. Wie
viele würden sich glücklich geschätzt haben, mit ihm eine Ehe einzu-flehen. Und diefe«stnige Mädchen fand die Kraft, allem zu ent-ogen. um ihrer Liebe willen! Wer der Man » war. dem da»
tapfer» Herz gehörte, da» brauchte sie ihm nicht zu jagen. Gerade
au» ihrem Schweige» hatte er es erraten.

Am nächsten Morgen ließ der Baron feinen Reifen z» sich
komme». Auf feinem Zimmer erwatttte ihn ei» ausgefuä,tes Fr «t>-



twfmift «. Huf SuU Her » r«u » ruftlfor. bi« «in « ui mit Mist
nrlignn dkbdub«, Schlvßpart uns # *» fuu|«n wollt», unternahmen
beide Reifen und besichtigtenunter unterem da« Out Zabel bei
Haaeno« . da, 144JOOOOMark kosten sollte Di« Beziehungen
zwischen ihnen waren allmählich vertrauter geworden, so bah «o
21. nicht weiter aussiei, bah ihn dt» grau Professor um » eihiism
für ihr Kruppeiheim bat. ?I. zahlt» nach und inul» 2000 Mark für
da» Heim.

Zn einer Zeit, ai» schon»er jr>od»a«ilol»nnii, sestgeseht war , er¬
fuhr dost die angeblich» grau Professor Hostmann di« Ehest«»
de» Kaufmanns Wilhelm Möbus war In der Grrlchtmeehan».
lang gab die illngekiagt» an, sie habe sich zu der Komödie mit A.
nur hergegeben, um für ihr durch Schuld de» Vater» schwerkranke»
und halb blind geborene, Kind den t!eben»unl»rhalt zu haben. Ihr
Ehemann, der sich jene Krankheit durch feinen leichtsinnigenLe¬
benswandel zugezogen habe, Hab» nle gearbeitet, sie vielmehr miß-
hantelt und auf der Straste beleidigt. Um ihr» , ingebrachtenMöbel,
di, für di, Schulden ihre» Manne» gepfändet waren, vor der Ver-
fteigeru is zu retten, habe sie jenen Schwindel mit dem Krüppel-
Heim d-i ,«bracht.

Diese Erzählung der Angeklagten wurde durch da» zur ver,
lefuna gebrachte Seheidun,»urteil beftötlgl, in d»m der Ehemann
ol» allein schuldiger Teil angesehenwurde, da er nicht für fein» ft»,
mili« gesorgt und sein« ftrau und da» kranke Kind mißhandelt hatte.
Der ai» Zeug» vernommm» geschieden« Ehemann brachte »in»
furchtbar» Seldstanklage gegen sich vor. Sr »rkiört«. daß elgentlich
er an der Stell« stehen mühte, an der fegt sein« gefchiedrnegrau
stehe, er Hab» durch brutale Mihhandlungen und ein» niedertröch-
tig» Behandlung di» Frau zu einem Wrack gemacht. Seinen Be»,
dienst Hab« er verjubelt, während dl« Frau , die er seelisch und kör-
perlich kaput gemacht Hab», mit dem kranken Kind« Hunger gelit¬
ten Hab«.

Der Zeuge A., der feinen Schaden aus 10000 Mark beziffert,
bekundet», daß er durch jenen unüberlegten Gnteoerkaus völlig
ruiniert worden fei und sich fegt al» Angestellter ernähren müff».
Der Zeuge erklärt, daß er die Angeklagte, wenn «, ihm fein« ma.
leriellen Berhölmiss» einigermaßen geftallen würden, sofort heiraten
würde. Der Staatsanwalt beantragte, da e» sich doch immerhin
um ein recht raffinierte» Vorgehen Handel», eine Gesängniestras«
von 0 Monaten . Di« Angeklagte bat unter Dränen, ft« nur ihre»
Kinde» wegen nicht in» löefängnis zu schicken. Da» Gericht «nk-
fprach dieser Bitte und erkannt« auf eine Äetdstraf« von 000 Mark.

Iir « rifiwibl.
Ostern fleht vor der Tür . und da drängt sich mit banger Sorg,

in inanchem Elternherzen die Frage auf : Wo« fall unfer Junge
werden? Wohl überall ist der Wunsch der gleiche: er soll »» leichter
haben, soll glücklicher in f«intm Berus werden al» wir. So beruh,
tigt und von liebevollemHerzen eingegebendieser Wunsch auch ist,
so ist er doch häuft» der Au»gang»punkt für da» spätere verfehlt«
Leben de» jungen Menschen. E« besteht leider die Neigung in gar
viel« Kreisen, die Kinder in »in» höhere L«d«n»ft»llun, hinaus-
schieben zu » ollen, und da» glaubt man yt  erreichen durch «ln»
höher» Schulbildung. die aber nicht gerade immer von hohem Wert«
für da, praktisch« Leben ist, manche jungen Leut» für diele« sogar
mttaugllch mach«, weil sie in vielen Fällen zu einer gewlflm Ver-
blldun, sührt, di» meist Hand in Hand geht mit einer Gering,
schöhungehrlicher körperlicherArbeit.

Da» verleitet viele Eltern , thre Kinder, oft gegen deren au»ge-
fprachen« Neigung, den sogenannterehöheren Berusen zuzuführen.
Eln« mittelmäßige Begabung, schöne Handfchrlst, ein vielleicht auch
nur eingebildete» oder schwache, Talent bäucht ihnen zu schade, um
di» Söhne «in Handwerk lernen zu lassen. Leider aber reicht der
gutgemeinte Wunsch und Willen der Ellern meist nicht au», um da»
spätere Können und die Leistungen der Kinder aus die recht« Höh«
zu heben, und vor allem muß di» Anschauung bekämpstwerden, al»
ob für da« Handwerk gerade minderbegabt« Menschen gut genug
wären. Da» ist grundverkehtt: zu einem « trNich tüchtigen und g».
wandten Handwerker gehört sogar hervorragend« Begabung, aller,
ding» in einer anderen Richtung al» zum Beamten, und Kvus-
mann»d»rus». Mancher » nabe, dm, rein chmrettscheFächer und
Sprachen schwer fallen, hak vielleicht eine gute prakttschr Veran¬
lagung, di« ihn zum Handwerker, FabrikaMm und Erfinder de-
sählgt. Darum wähle man dm Berus unter genauer Berücksich¬
tigung der besonderenAnlage» de» Knaben. Da» uuerblttllche Le-
bm verlangt eben ln allen Berusen nur beste» Können und drängt
schwache Kräste rücksichlslo» zurück.

Dazu kommt »och ein». Dle geistig erwerbenden Klassm sind
überfüllt, und auch in den kaufmännischenBerufen besteht »in
Ueberangebot an Ardeilskräste». Dagegen herrscht ORungtl an
wirklich tüchtigenund gewandten Handwerkern, die überall gesucht
sind. Die Folge davon ist, daß geistige Tätigkeit wegen de» über¬
mäßigen Angebot» immer schlechter bezahlt wird, während tüchttg«
Handwerker gesucht sind und daher und, besser bezahlt werden. Und
ist e, nicht »ine zehnmal schönere Aussicht für Ellern und Kinder,
«enn diesen im gewerblichenLeben die einstig« Selbständigkeit er-
reichbar ist, al» ständig zun, sogenannten »gebildeten Proletariat"
der Großstädte za gehörm ? Da» Handwerk hat auch hmte noch
goldmen Boden, da» bcweism dle Lohnverhättnisie. So müssen
sich beispleliweise in der Reich»huuptftadt junge Kausleut», Kon-
torislcn und Schreiber mit einem Monatsgehalt von 00 bi» 00 Mark
twgnüaen, während Schlosser, Mechaniker. Stubenmaser , Buch-
druckeru. a. monatlich 120 Mark und mehr verdienm.

Findet sich aber nun wirklich unter d«n Jung »» «in »»sonder«
begabter Kaps, so stehen ihm noch viel» Mich» osstti, fei» Latent
auch ln »inem werktätigen Berus» »uhbringmd zu vorwertm. Die
Schufterei hat einem Han« Sach» sicher nicht» geschadet, au» «inem
»insachm Echlossergesellru ist später der weltberühml» Kanonen-
könig Krupp geworben, und mancher angesehen« Fabrikant und Er-
sinder ist au» den Kreisen de» Handwerk» hervorgegangm. Da,
brweift zur Gmüa «, daß über deu Durchschnitt Begabte noch jeder-
zeit ihr» richtig« Stellung in, Leben sindm könnm, wenn sie den
Mut habm , sich einem praktischen Berufe zuzuwmden. In unserer
verslachmdm Zeit, di« alle» nach geistiger Schablone herrichlm
will, brauchm wir Männer von kräftiger Eigenart, Menschen. die
stelz und bewußt ihr« Kraft au» ihrer werteschassenben Tätigkeit
ziehen und damit nußbrlngmde, staatserhaltend« Glieder dm Volke»
werden. Und dl« wachsm auf dem Boden de» praktisch«» Leben,
und de» Handwerk» genau so gut wie in dem Schabionentum der
Schretbftuden und Kontor«.

lltwa » über Zettungm. In einem Rückblick, dm di» »Köln.
Volkszeilung" auf dm Kölner Iournalistenkurs», wirst, wird auch
eingehend ein » ottrag dm Verleger» H. Bachem »efprochm, der
folgend, Eröffnungen über da» verhälMi » dm Herstellungopmtsm
zum Adonnementiprei» bringt. E» heißt da : ,.E» Ist wähl den
meisten Lefem bereit» bekannt, daß bei unseren »roßen Zettungm
der Adonnem,nt»pr»i» lang» nicht mehr di« Herstellungikostm dm
redaktionellen Tetim allein deckt: indessen dürft«» di» solgenbm
Zlssem, di« aus Grund »inm sorgfältig auogmrbeitetm Schema«
ou»aeard»it»t worden sind, doch manchen inieressieren und über-
raschm. AI» Iahrmdurchschni» kür 1012 wurden dem Bottraaen-
den von verschiedmenBlättern , die z» nennen er nicht autottflett
war , folgende Angaben pmacht : » ei einer großen bagerisihm
Zeitung übertrisft der Herst»llung»preis dm redakllonellm teil»
dm Abonn»mmt,pr »i, um S2.00 v. H„ bel einer der bedeutendsten
Stuttgarter Zettungm um 00,00 v. H„ bei »inem der bekanntesten
Blätter ber Hansastädteum 08,01 v. H„ bet einer der bebeutmdftm
Provinzzeitungen dm Osten, um 27,0 ». H., bei der „Kölnischm
Volkszeilung" um 02,02 v. H. Vielfach sind die Bezieher unserer
heutigen Zettungm, befonder» der graßm politischm Blätter , dir
Alissassuna, daß dieselben bei «inm, Vlerteljahnprel » von 0 Mart
bi» hinaus zu 0 Mark teuer, sa unerschwinglich tmer seien. Der
Lai«, fllhtt« Herr Bachem au», in diesem Fall« der Abonnmt, sei
sich bi»h«k Mir nicht bewuß», daß daismio », wo» ihm vom Verleger
gegen da» Entgelt dm AbonnemmMpretsm gellesert « erd», ln der
Herstellung ganz erheblich höhere Aufwendungm erfordere al» dm
Betrag, den der Verleger im Abonnemmt»pr«ise vereinnahm«, so
daß der Verlcher tatsächlich rqttmößt , »inm »tri höheren Wett
dem Abonnentm liefere, al» dieser bezahle . .

■ Ne

Einem Ausfall» im . Tag " »Dl« Iran und da» Kind" von
Dorothm Goebeler entnehmen wir nachftehmdr interessante
Zellm:

Man hat unfer gahrhundett , al» e» begann, da» Iahrhundett
dm Klndm »mannt : heut», da m eben erst vierzehn Jahre ast ge¬
worden, muß man mit Schaudern erkennen, daß »in, Zeit nlemal»
weniger rin Zeitalter der Iugmd war . Der Geburtenrückgang
fängt allmählich an, zu einer Kalamität zu werdm Bon allen
Stttm erheben sich Sttinmm , um über da» Problem zu dlrkuliere».
Sie prüfen und wägm , klagen an und »etteidigm. Di», »mm
man die meisten Vorwürfe macht, lind wieder einmal di» ftraum.
Ihr « Putzsucht, ihm Eitelkeit, ihr Eaoiomu, soll schuld daran fein,
daß der Kinder immer wmigrr zur Welt kommm. Wo» fagm die
Frauen dazu? Bisher haben fl», di« di» Sache doch am meistm
angeht, nur « ft sehr vereinzelt ihr« Sttmmm erhoben. Au» den
Reihen d»r Führettnnm zwar ist mancher Protest »rklungm. Di«
:r->ße Mast« schwelgt sich der Vessmttlchkelt gegenüber au». Wollm
l« Fraum da» Kind? Ich giaube, wir könnm a« iz ruhig fagm:

„Jawohl ". Di« Sehnsucht nach der lebmdigm Puppe macht sia,
schon bemerkbar, wenn da» Nein« Mädchen, kaum daß e» richttg
gehen kann. „Mutter und Kind" zu spielen beginnt. Die Mütter-
lichkeit steckt der Frau im Blut , st« ist ihre» Wesen» schönster und
reichster Zug. Und dieser Naturtrieb sollt» setzt auf einmal vekdortt
und gestvrbm sein? Ich Hab« bel dm Fraum herumgehorchtund
st« gefragt, wie sie darüber dmken. Da ist Frau Lene: sie Hehött
den sogmackntm „besser fltuiettm " Kreisen an ; sie hat zwei Kinder.
Wir halten Plauherstund». Eie stßt am Kamin in dm tlekm Sessel
zurückgelehnt und steht vor sich hin. Sie sagt: „« ehr Kinder. Ja.
ich möchte schon mehr habm . Mein« Kinder sind schon groß, sangm
schon an. mir zu «ntwachsm. Die Schule, da» Ledm, so viel
Fremde» drängt sich dazwischen. Aber mal wieder so etwa» nette»
Klttne« ln dm Armm wiegen könnm, ein», da» sich ankuschelt und
einem noch ganz gehött — ach ja. da» wäre wonnig! Aber e» geht
nicht — unsere vechältnifle «ttauden e» nicht" Aber weiter: E»
liegt vor mir der Brief einer alten grau . d>« vier Kinder großge.
zogen ho», sie schreibt: „Wie wir'» gemacht habm, weiß ich nicht —
aber e» ging, trotzdem mttn Mann nur ein ganz kleine» Einkom.
mm hatte und wir nach außen etwa» vorstellm mußten. An ver-
gnügungm für un, war natürlich nicht zu denkm, und doch war
jede» nme Kind ein nme» Glück. Hmte hängen die Menschen zu
sehr an Aeußettichkeiten, da, Vergnügen steh« ihnen höher al» da»
reine Glück, da» einem au» de» Kinde, Augm «ntgegmlacht. Kin-

der sind doch unser« U»st»rtlichk»it, da» wa» unser,m
Vernunft und Inhalt gibt. Wmn di» Menflhdrit da,
mehr »insehen würde, würde fl» auch degreksm, »aß „
für ein Kin» m  darben, tl»  da» Mt , M » man ihn«
für di» Genüs
grvßzuzichen,

zu dardm , al» da» Geld, wa» man ohne
iss, de» Augenbiick» hinzugedm. E» geh, sg^
, wenn man nur will — a» geht!"

Di«
englischen

Deutsch » Tageszeitung"
" ' änben die « insichrul '

itim ü,

für dringend notwendig. Sie schrei
ienotag ha« dl, holdest, Zierde der englisch

in Deutfchlanl
Am Dienitog ha« , ,

rechtkdommihr Attentat geaan di» „Mm mH dem 6»
gesührt: uikh bereit» am Doünereeag war fl» ab sechs
Gejängni» verurteil«. Wie ganz ander» würde sich in
»chm Fall» da» Bersahrm in Deuiichland gestatt,»!
eine verurleilung erzielt, fo kann dt» Vösfontllchkeit
mehr an di, Begehung der Tat erinnern. fl« hckt da, 3
für meist völlig »ettvren, und aus dies» Weis« »ettier«»
teil den besten Teil seiner Wirkung. Raineitlllch auchs
tun, aus hl» Eiemmi «, die e» von gleichen ober öhnl«ehe»obschreckensoll:denn es liegt nun«initial ln der
kmsihen, doß er Uebel, die ihn nur «u, weiter Ents

»rohen, längst nicht fo »inschätzt und fürchtet, wt« Uedii.
Tat auf dem Fuße folgen und ihn mit »deNf» großer
wie UnmitteidarkeitIrefsm. Inobesondere müßten auch in
land all« Störungen der öffmlllchm Ordnung und 8
de» öffentlichen Anstande», fchwerer gradee Unfug lebe,
letdtgungm und dt, Mast» der Bagatellfachm ihr. Erleb

der unerjrmlichm Vorgänge in Zadern betant: hätten
»in Palizeigeeicht nach »ngiischem Muster gehabt, so

stigtelt und S - ' " “ — -Letchiigkeit"und Sicherheit' trotz aller «äsflgkett .
dörden in dm Anjängm de» ganzen Krakrht» doch
Bosttasttngen erzielt worden: und aller Vormwsichk nach
durch üderhaupt »erhindett warden,gößerm Umsaug au nahm und sich;Itigstm und unersreulichstm politisck

lt» »«»Haid wstkllch die dringendst»^

di» « mp Sa«,
um Standai
FolgM au«w

. _ _ _ za», dir devo
Reform unserer Straflustiz lein, die lähmmd» Linas»
Gerichtoversahreiwin all, « kür »in abgekürzte» Verjähren
wie geesgniten Fällen zu beseMpn. La , wäre »Ich« nur
lich weit » tchttger UN» nützlicher al» manch» Resorm, über
unser» Juristen schon Jahrzehnte hindurch bl« Köpf« *-
Damit wäre auch »in, tatsächliche und überau» schwere
bigkeit au» ber deutschen Justiz besettigt.

Ein» Keine Plauderei übe» di« peinlich« AWagasra« :
geh«'»?" lesen wir in der »V. Z. » m Mittag " :

Ich echeb, AnNop gegen unser, « « ich,, stündlich,,
«che Vegrüßnngasärmel „Wie gsßtT«?" Ob« vielmehr: s
Ar«, wt» st» dri un» zu Land» äehondhadk « trd. Denn
schlteßltch der springen», Punkt. Gest schmettarnwir unser
Tag" hinaus und dann erst, wmn die» ordnungsgemäß
ist, fahren wir fitt : „Wie pH»»?" Ada» so pnan nun
un» » «iß, daß da« »Igmttich eine gleichgültip Redmrnn i
wallen denrwch«in« ÄMwatt hören. beginv, du

aru», vm man yervorrusl — eine «impnnoang , »
Wut steigert, » ma gar der Frnpr dt« Repii« maö
Wt« soll n Ihnm auch ander« phm !" — wa»
daftestm Wunsch de» Zühneeinschlagm» »der

Lmn was soll mun anttoortm : Sagt man „« «!", wa» da
fachst» wäre, f» fühlt man al» anstandtpr Menfch meisiiu,
da» ja gar nicht wahr ist. Also kommt mnn sich ganz schief
vor. Man lotdtt unter der Schauspielerei, dt« man mit
«i-" -,en Zustande treibt, « nn ärgert sich über dm solsch«,
druck,,dm man heeoorrust — ein« GaqPndantzB » fW^

»»»̂ «m, da

klettern» heroormsen r»nn7 dder »är , man ist aberpäud"
tünchte« ob seine» Schwindel, die Rach« dm bttetd,
vder p geht un, wtrllüh M> Aupndltck gut. Dann wähl"
im Grunde erst recht nicht, mitteilm. Und « tr stad dann
erst recht abergläubisch, dmkm polykratetsch an bm Rlid
Götter und verwünschendm Frager : Ober wir find ehrliche
vub sagen: „Ganz gut!" Oder: „So lata !" Oder: „Danke, n
sich!" Und ähnliches. Aber dann ist erst, wie ber Beriion
„wa, gefällig . Der Frager setzt»in« ernst» Miene aus. 1:'
um Blick in dein» Augm und forscht interefliett: . Wies» in»
gut?" Run sollst du Rechenschaft ablepn . Du möchttsin
tun. Aber du mußt. Du windest und drehst »ich. Schwei
steigen aus deine Stirn . Du machst Au»siücht», Bögen,
und bist glücklich, « enn dar Gespräch endlich aus andere
»inbiegt- Wieder Haft du deinen Aerger. Nein, «, hilft
wir Müllen un» all« verschwören, daß wir va» entweder
„Guten Tag!" begnügen — wa» vollständig ausreichenw'
oder aus di» „peinlich» Frap " keine Antwort geben n»d ke!»e
langen. Dir dürsm fordern, daß «» unser eigen», " "
bleibt, wie m un» gehl.

i Wild. AahttkL MmU.
v» lMl

I« » IH- », » -«■« -im |Sf om  fimnc
ad « nzttgmteU Heine.

stt ViPekch. 8

stück. Sie unterhieiim sich zunächst über nühtosagmde Ding», dann
ürß der Baron abdeckm. und plaudernd saßen sie bei einer Zi-
garre und «inem Glas Wein zusammen.

Wie steht c, mit Deinm ginanzm , Han»?
Na, wie es so üblich ist, Onkel.
Wieviel brauchst Du. um Dich zu rangierm?
Haus bückte den Onkel sprachlos an. Wo» hatte der nur ? Ob

»r an» Sterben dachte? Er sah so merkwürdig ernst au».
Hau», einmal ehrlich grbeichtell
Zweitausend Mark werden sich wohl ausgesummt haben.
Der Baron zog sein Scheckbuch heraus und ichrieb eine An¬

weisung auf dl« Bank, di« er feinem Resten hinreichte.
So , mein Junge , nun bringe die Sache in Ordnung. Ich dad«

hier meinen Ueberfchlag gemacht, wa» Dein Unterhalt mich tostet,
und ich giaube, daß die Summe hinreicht, um einen «anzm Haus-
1/olt zu ernähren, besonder», wmn Deine zukünftige Frau Dir auch
noch etwa» mildring«,

Di« Auam de» jungen vstijier , wurden immer größer, und
etwa» zaahost sagte er : In der Ehe leb« man ja viel sparsamer. Ein
Iungpsellrnicben ist fo voll von Berfuchungm.

Also Du bist einer Ehe nicht abameigt?
Ich — da» käme daraus an. welche—,
Du Haft Dich also noch nicht misch'»dm?
Bar den Augm de» jungm Manne» stand die reizende Gestalt

Annalma »: es war ihm, als ob ihre blaum Augm ihm mit strah-
Imdem Lächeln , „nickten, und langsam sagte er:

Ich wüßte schon eine, Onkel.
Aber Du bist ihrer »och nicht sicher?
Sie ist noch ei» halbes Kind!
Da» pflegt sich rasch zu ändern. Bei den Mädchen komnit da»

über Rächt.
Sie ist ganz arm, wie sie mir sagt«.
«Iso so weil seid ihr schon, daß ihr euch solche« ks«ändniss-

«nacht?
Man is! cs sich doch schuldig, keine falschen Tatsochm vorzu-

spiegeln.
Und daraus hast D» ihr da» « ersprechmabgmommen, daß sie

sich nicht oerkausm soll?
Han» sprang in der Ueberraschnngvom Stuhl aus und steUt«

s»h an, Fmster , damit drr Onket sein Errätm nicht sehm sollte.
Annalma oon Satow ha«, wie Du siehst, große» verträum zu

mir, Sch habe sie sehr lieb und hasst», daß sie mir einst inehr sein
toöte, al* da» kleine Fräulein , da» in mir Immer nur dm Väter-
ltchea Freund sa». Sch muß dies« Hoffnung bepaben . denn ft, hat
mir erklätt, sie Hab« semand versprvchm, sich Nicht zu verkmtzm.
Es ist doch etwa» Schöne» um fvich Wotthaiim — nicht wahr,
Han»?

Der Reff« wandte den Kops, und der Baron , dir hinter ihn
getreten war, reichte ihm die 5)vnd, in die Huns die seine legte.

Ich vettraue Dir da» höchste Gut an. da, ich besitz«, mein »«der
Junge , Ich erwarte von Dir, daß Du Dich diese» Glücke» wett
zeigst. So wirb dmn um Annalma . ich werde mit dem Bormund
sprechm, damit Dir nicht, in dm Weg gelegt wird. Ich werd« vir
auch die Mittel sichern, derm Du bedarstt. Im Frühjahr wird
Annaiena 18 Jahre alt, dann steht einer össmtlichm Verlobung
nicht» mehr im Wege, und bi» dahin wird sich auch die Sache mit
Ribbeck so weit mtwickelt habm, daß auch er sein Bettödni» be¬
kannt geben kann. Bielleichtkann ich ihm bm lletetttttt in dm
Koloniaidimst erleichtern. Ich möchte nicht, baß Euer junge» Glück
seine Schattm aus die Lieb» der bridm würfe.

Ich dank« Dir van ganzem Herzm, Onket! Weiß Annalma
von diesen Deinm Absichten?

Nttn . fle braucht «» gerade nicht zu ersahrm. daß ich al» ein«
SIrt Freiwerber bei Dir angttrttm bin. Da» könnt» st« Üdel-
nehmm. Wmn Du also Sonntag , hinau»sährst, s» wirft Du will-
kommen sein, und Dttnem Verkehr mit dem sungm Mädchen wir»
nutzt, in dm Weg geleg« werdm . Ihr sollt Euch könnm Irmtn,
damit ihr Euer Herz prüft, bevor ihr Euch bindtt. Un» nun geh«,
mein Junge , ich will gleich zum alte» Herm von Satow hinau»-
sohrm.

Wir sehm un, doch am Sonntag in Bdowinket?
Rein. Han», da» wäre mir «in schlechter Dank, wmn ich Anna,

iena im Verkehr mit Dir bmbachtm könnte. Ich tvrrde ahnedtm
zu Hause lehr gewünscht. Rach Deiner vettobung wirst Du mir
sosott Rachricht gebm, damit ich da» Grschöstliche mit dem Vor¬
mund erledig». Glück aus dm Weg, lieber Junge, und vergiß in
Deinem neum Leben nicht ganz den alim Onkel!

In jähem Impuls hrißm Dankes siel Han» seinem Onkel um
dm Hai» und küßte ihn.

Zur grvßm Verwunderung von Annalma war der Baron so¬
bald wieder da und mit drm Onkel in dessen Zinuner gegangm, ohne
von ihr viel Notiz zu nehmen. Da» Herz klopft« Ihr vor Augst,
der vnktt könnte al« Vormund ein Machtwatt sprechen und st» gegen
ihem Willen Mi« dem Baron verlobm. All ihr Trotz wurde wach,
sie saß in der Veranda Mi« so finsterem Geflcht über ihren Büchern,
nl« gäbe «« keine Ferim in der Welt, solchem nur Studium.

Annalma , Baron von Ihumm »nichle sich oon dir verab¬
schieden, ertönte plötzllch dle Summe des Onkels vom Gatten her.
„nd ehe sie sich noch rrchi klar geworden war. laß der Varon schon
neben Ihr und schob dle Bücher au, ihrem lisch zurück.

Ich muß verreisen, kieilies Fräulein . Mein« Beamtm schrri-
dm täglich lange G-schästobries». und da ist es schließlich da» best«,
«ch fahre hin »nd brsprech» die geschllststchtrn AngttegöNhIeten. Gut,
daß «ch für mich »inen Ersatzmann sittten kann. <Hr ist »war rttch.
lich jung, aber schließlich um de» Onket, willen werben Sie ihn
sreunbttch ausnehmen. Hallen Sie ihn aber rech» kurz, denn er
ist ein leben,instiger Geselle! (Forisetzun, folgt)

Dte Verlobung beim Hafte.

„Mein Herz hast Du durdl den köstlichen
Kaffee erobert, den Iki mir immer gehockt
hast, wenn ick nachmittags zu Buch kam.“

„Dann haben wir unsere Verlobung

Weber’* Carlebâ er Ktäeegewflrz
zu verdanken, mit dem ick den Kaffee
stets zubereite."

Weber'« Carlsfcadti KaAcffwOtS erhöht
dm Mm  OmdMudi dt> Kühn , mocht
dm Klflm Oberhaupt cm gehaltvoll
und «erteil» Ihm et» pikante« Anw
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